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> 300 Jahre Nachhaltigkeit:  
Was Carl von Carlowitz über 
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tiert uns heute eine auskömm-
liche Zukunft
   
   

Sauberes Meer 
> Müllaktion am Strand :  
Verpackungen verbrennen und 
vergraben - die Spanier und ihre 
Urlauber-Gäste sollen Müll künf-
tig recyceln.

Gute Führung 
> Der Chef muss vorleben:  
Wer ein gutes Vorbild sein will, 
muss das „Prinzip Verantwor-
tung“ mit dem „Prinzip Pflicht“ 
vereinen

> Der dritte Weg 
Die einen schwören: Nur aske-
tischer Verzicht könne die Welt 
retten. Andere glauben, dass 
bloß dauerhaftes Wachstum uns 
aus dem Schlamassel helfe, in 
den uns Fiananzkrisen und Glo-
balisierung führten. Ralf Fücks 
beschreibt ein anderes Modell. 
Sein Buch weist den dritten Weg 
– „intelligent wachsen“ ist eine 
Blaupause für eine neue Wirt-
schaftsordnung. 
An manchen Stellen scheint der 
Vorstand der Heinrich Böll Stif-
tung ein wenig zu technikverliebt. 
Meist aber beschreibt er ganz 
richtig Chancen, die der Umbau 
der Industriegesellschaft eröffnet: 
Fair Trade, Bio und ethischen 
Konsum nennt er „Vorboten einer 
neuen Ökonomie“ – er-
kennt darin die Hebel-
wirkung dieses Lebens-
stils. 
Wenn technische Inno-
vation, politische Steu-
erung und individuelles 
Verhalten gemeinsam 
wirkten, entfesseln sie 
jene Transformation, die 
ein Abgleiten in Krisen 

vermeide. Da stimme ich Fücks 
voll und ganz zu.     
                             Gerd Pfitzenmaier

Ralf Fücks 
Intelligent Wachsen 
Die grüne Revolution 
2013 
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Start  l  Eisbären in Not

Rettet die hungernden Bären! 
Der König der Arktis hat es schwer: Nicht nur, dass ihm sein Lebensraum unter den Füßen wegschmilzt, auch seine Nahrungsquel-
len verschwinden mit dem Eis. Schon sehr bald wird der Tag kommen, an dem Eisbären nicht mehr ohne menschliche Hilfe überleben 

können. Was zuerst lächerlich klingt, wird schon sehr bald traurige Realität: Wilde Eisbären sollen wie Rehe im Wald gefüttert werden! 
Im Sommer, wenn das Packeis seine geringste Ausdehnung erreicht hat, muss der Mensch zu diesem Zweck tausende von Robben 
erlegen. Auch über die Umsiedlung von südlichen Eisbärpopulationen in nördlichere Regionen wird schon nachgedacht. Handeln wir 
nicht bald, werden zwei Drittel der Eisbären bis 2050 verschwunden sein…
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Inventur im Regenwald 
Wie schützt man etwas, von dem man nicht weiß, ob es überhaupt existiert? Diese Frage

 beschäftigt Brasiliens Umweltministerin Izabella Mônica Vieira Teixeira. Sie verschafft sich 
Klarheit: Teixeira will alle Bäume im größten Regenwald der Welt zählen lassen. Vier Jahre soll dieses Wahnsinns-Unter-

nehmen in Anspruch nehmen. Forscher werden in 20-Kilometer Intervallen an über 20.000 Orten in Brasilien Anzahl, Höhe, 
Durchmesser und Baumart kartieren. Die Ministerin erhofft sich dadurch genaue Kenntnisse über die Zusammensetzung und 
den Gesundheitszustand des Dschungels. Nur so kann das Schutzkonzept optimal auf den Amazonas-Regenwald zugeschnitten 
werden. Brasilien verfolgt dabei ein lobenswertes Ziel: Bis 2020 soll die Abholzungsrate um weitere 80 Prozent gegenüber dem 
Level von 2004 sinken.
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…wollen Umweltschützer auf den Kanarischen Inseln. Bis jetzt wird in Spanien und auf den Kanaren nur jede dritte Verpackung 
recycelt. Alle anderen vergraben oder verbrennen die Insulaner noch immer. Weil auf den bei Touristen beliebten Inseln der Platz 
für Mülldeponien knapp ist, landen jetzt schon viele Plastikflaschen und Dosen am Strand, im Meer oder in der Landschaft. Was die 

Urlauber nur als Verunstaltung ihres Erholungsraumes betrachten, ist für die Natur, besonders für das empfindliche Ökosystem Meer, 
aber eine ernsthafte Bedrohung. Deswegen fordern spanische Umweltschutzorganisationen ein Pfand auf Getränkeverpackungen 
nach deutschem Vorbild.
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Nachrichten

Amseln: Mehr Licht mehr Sex
Ampeln, Laternen, Leuchtschilder: Für 
Ornithologen des MPI sind sie schuld an 
einer früheren Paarungsbereitschaft der 
Amseln. Denn die „Städter“ unter den Vö-
geln sind während der Nacht mehr Licht 
ausgesetzt als die „Provinzler“. Gefange-
ne Männchen, deren Nächte 0,3 Lux hel-
ler waren als die der Vergleichsgruppe 
(eine normale Straßenlaterne spendet 
die zwanzigfache Lichtmenge), hatten 
mehr Testosteron im Blut, ihre Hoden 
reiften fast einen Monat schneller und 

sie begannen 
früher zu singen 
und zu mausern. 
Ob die verfrühte 
Balz sächlich 
verfrüht ist, und 
die Amseln mehr 
Nachwuchs zeu-
gen, bleibt abzu-
warten: Theore-
tisch könnten die 
Vögel so mehr 
Nachwuchs in 
die Welt setzen 
- doch für aus-
reichende Nah-

rungsbescha f -
fung könnte es mitten im Winter auch 
schlicht noch zu früh sein.

Amsel:  Früher Vogel fängt den Wurm

Minengelände: Seltene Erden sollen künftig nachhaltig abgebaut werden.

Der Abbau von seltenen Erden ist ein 
schmutziges Geschäft. Ohne sie aber 
funktioniert die moderne IT-Welt nicht - 
Handy, PC & Co brauchen die 17 wert-
vollen Metalle mit den exotischen Na-
men wie „Yttrium“ (wird zum Beispiel für 
LCD- und Plasmabildschirme benötigt) 
und „Praseodym“ (ist ein unentbehrlicher 
Bestandteil von Flugzeug- und Elektro-
motoren). 
Um an die begehrten Rohstoffe heranzu-
kommen, graben Bergleute ganze Land-
striche um, denn die seltenen Erden tre-
ten nur vereinzelt und in kleinen Mengen 

oder als Beimischung anderer Mineralien 
auf. Beim Abbau fallen zudem große 
Mengen giftiger, teils sogar radioaktiver 
Rückstände an. 
In China, dem Land mit den weltweit 
größten Vorkommen an seltenen Er-
den, wird auf die Umweltverschmutzung 
kaum Rücksicht genommen. Das ameri-
kanische Unternehmen Molycorp hinge-
gen wagt den ersten Schritt in Richtung 
Nachhaltigkeit: Das Abbaugebiet „Moun-
tain Pass“ in Kalifornien soll das umwelt-
freundlichste und energieeffizienteste der 
Welt werden.

Schmutziges Geschäft mit Hightech-Metall
US-Firma Molycorp will nachhaltige Bergwerke bauen
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Marschpflanzen – 
die heimlichen Gärtner
Marschen sind Küstengebiete, die stän-
diger Veränderung durch das Meer unterlie-
gen. Pflanzen haben es unter solchen Be-
dingungen nicht leicht. Sie können ja nicht 
einfach ihren Standort wechseln, wenn sich 
die Umwelt zu ihren Ungunsten entwickelt. 
Ein Irrglaube. Forscher der Universität Pa-
dova fanden in der Lagune von Venedig Er-
staunliches: Die dort wachsenden Pflanzen 
„gestalten“ sich  die Umgebung nach ihren 
Vorstellungen. Sie haben die Fähigkeit, ih-
ren Wuchsort so zu erhöhen, dass sie nur 
so viel Meerwasser abbekommen, wie sie 
vertragen. Das geschieht, indem sie orga-
nisches Material produzieren und dieses 
zusammen mit marinen Sedimenten unter 
sich festklammern. Die Marschpflanzen hät-
ten also kein so großes Problem dem mit 
steigendem Meeresspiegel! Delikat: Lachsrogen für Genießer

400
In Deutschland sichern Zoos rund 9.500 Menschen Lohn und Brot. Laut Bundesregierung 

sind 70 Prozent dieser Jobs sozialversicherungspflichtig. Vor allem die regionalen  
zoologischen und botanischen Gärten sowie Naturparks spielen hierbei eine große Rolle. Dass 

der Pflege der Tiere und Pflanzen eine große Bedeutung zugemessen wird, zeigt, dass die 
Beschäftigtenzahlen stetig steigen – in den letzten 5 Jahren um 17 Prozent.

Nachrichten

Aufgepasst - weggeputzt!
Japanischer Gourmet-Koch trotzt der Verschwendung

Jeder Deutsche wirft im Jahr 82 Kilogramm 
Essen weg. Weltweit landen 1,3 Milliarden 
Tonnen Lebensmittel im Müll. Gegen diese 
achtlose Verschwendung setzt nun ein ja-
panischer Fisch-Restaurant-Betreiber ein 
klares Zeichen auf seiner Speisekarte: Alles, 
was der Kunde bestellt, soll er auch aufes-
sen! Sonst muss er draufzahlen. Eine Spen-
de an die Fischer. Denn erst diese ermögli-
chen es dem Schlemmenden bei Hachikyo 
in den Genuss von exquisiten Leckereien, 
wie Lachsrogen zu kommen. Das Konzept 
geht auf, fast alle Teller gehen leer in die Kü-
che zurück. 
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Revolution im Allgäu
Haushersteller Baufritz experimentiert mit weißen  
Dachziegeln – Klimaschutz ärgert aber die Behörden

300 Jahre: Noch immer modern
Jubeljahr im Wald: Die Forstleute feiern Carl von Carlowitz und seine Idee 

Titel  l  300 Jahre Nachhaltigkeit
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Titel  l  300 Jahre Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit: Kein zweiter Begriff ist der-
art mit dem positiven Glauben an die Ge-
staltbarkeit der Zukunft verbunden. Das 
Prinzip ist seit Anfang der 1990er Jahre 
zum Leitbild unserer gesamten wirtschaft-
lichen und gesellschaftlichen Entwicklung 
geworden – und ist dabei doch schon 300 
Jahre alt.
Genau 300 Jahre ist es her, dass der 
sächsische Berghauptmann Hans Carl 
von Carlowitz das Prinzip des „nachhal-
tenden“ Umgangs mit Ressourcen am 
Beispiel der Wälder beschrieb. Es findet 
sich im ersten grundlegenden Lehrbuch 
der deutschen Forstwissenschaft, der 
„Sylvicultura oeconomica“ und erschien 
1713 auf der Leipziger Buchmesse.
Das Werk mit dem Untertitel „Hauswirth-
liche Nachricht und Naturgemäße Anwei-
sung zur Wilden Baumzucht“ veränderte 
zunächst die deutsche und später auch 
die internationale Forstwirtschaft. Wälder 
sollten nicht, wie es bis dato üblich war, 
ganz nach Bedarf genutzt, sondern auf 
nachhaltige Art und Weise bewirtschaftet 
werden: Dem Wald sollte künftig maxi-
mal so viel Holz entnommen werden, wie 
durch forstliches Lenken und natürliches 
Wachstum wieder neu entsteht. 
Diese Formel ist stark verkürzt und ver-
einfacht, denn aus den Gedanken des 
Sachsen Carlowitz für einen „schonenden 

Umgang mit der gü-
tigen Natur aus Ver-
antwortung für künftige 
Generationen“ ist heute 
eine Wissenschaft für 
sich erwachsen. 
Kaum ein Prinzip sollte 
im Laufe der Jahrhun-
derte weltweit so viel 
Beachtung finden wie 
das der Nachhaltigkeit. 
Aber erst seit Mitte des 20. Jahrhunderts 
hat sich der Begriff von seinem forstlichen 
Hintergrund gelöst und Konjunktur in fast 
allen Bereichen des Denkens, Lebens 
und Wirtschaftens gefunden. 
„Wir Forstleute können selbstbewusst von 
uns behaupten, dass unsere Branche seit 
Generationen die Nachhaltigkeit lebt und 
längst handelt, während andere noch re-
den“, zeigt sich Georg Schirmbeck, Präsi-
dent des Deutschen Forstwirtschaftrates 
(DFWR), stolz auf das 300. Jubiläum der 
Begriffsfindung durch Carlowitz. Mit viel-
fältigen Veranstaltungen und Maßnahmen 
wird die deutsche Forstwirtschaft 2013 
den Menschen den Ursprung der Nach-
haltigkeit sowie die Bedeutung von Wald 
und Holz näher bringen. 
Waldbesitzer und Förster laden die Men-
schen ein, den Wald, den verantwortungs-
vollen Umgang mit ihm und die Vorteile 

der Holzverwendung neu zu entdecken. 
Dabei wird mancher überrascht sein, wie 
viele elementare Lebensbedürfnisse die 
11,1 Millionen Hektar Wald in Deutsch-
land zum Wohl aller sicherstellen.
Das Jubiläumsjahr
Im Jahresverlauf machen Ringvorle-
sungen an vielen deutschen Universitäten 
auf das Jubiläum aufmerksam. 
Nachhaltigkeitswettbewerbe fordern Stu-
dierende, Meisterschüler und „Computer-
freaks“ heraus, ihre Kreativität zum The-
ma auszuleben. 
Für Naturliebhaber gibt es eine Vielzahl 
an Erlebniswanderungen sowie unter-
schiedliche Informations- und Erlebnisan-
gebote. Auf der Abschlussveranstaltung 
im November wird an die Gewinner der 
Wettbewerbe der „Nachhaltigkeitspreis 
der Forstwirtschaft“ verliehen.                 
                                   Infos zum Jubiläumsjahr 

Unterholz: natürliche Verjüngung im Wald
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Der sächsische Oberberghauptmann 
legte mit seinem Buch „Sylvicultura Oe-
conomica vor genau 300 Jahren den 
Grundstein für die forstwissenschaftlich 
fundierte Waldbewirtschaftung. Heute ist 
Nachhaltigkeit als Begriff aus keiner Politi-
ker- und Manager-Rede mehr wegzuden-
ken. Aber folgen den Worten auch Taten?

Herr von Carlowitz, Sie gelten als der 
Schöpfer des Begriffs der Nachhaltig-
keit. Wie kamen Sie darauf?
Danke, dass Sie fragen. Wie Sie wissen 
und hören können, stamme ich aus Sach-
sen. Das Land ist eine sehr waldreiche 
Region und war im 18. Jahrhundert eines 
der bedeutendsten europäischen Mont-
anreviere. Als Sohn eines Landjägermei-
sters und Spross einer Adelsdynastie, die 
schon seit Generationen dem Jagd- und 
Forstwesen unterstand, hatte ich immer 
schon ein sehr enges Verhältnis zur Natur 
und zum Wald. Als Oberberghauptmann 
bemerkte ich, wie durch den Bergbau im-
mer mehr Holz geschlagen wurde und die 
Wälder ausdünnten. Da musste ich etwas 
unternehmen. 

Stand es damals so schlecht um den 
Wald?
Wohin es führen kann, wenn man die 
Wälder einfach abholzt, ohne sie wieder 
aufzuforsten, hatte ich ein paar Jahre 
zuvor auf einer Studienreise durch Eu-
ropa gesehen. Ich entschied mich, ein 
Buch zu schreiben, das darlegen sollte, 
dass alles Wirtschaften dem Gemein-
wohl zu dienen hat und wir mit Blick auf 
die Enkel und Urenkel verpflichtet sind, 
sorgsam mit den Ressourcen umzuge-
hen. 

Wie kann das geschehen?
Es braucht eine einfache Botschaft, um 
die Menschen zu einem rücksichtvollen 
und vorausschauenden Umgang mit der 
Natur zu erziehen. 

Und wie genau soll das gehen?
Als Vater von drei Töchtern kann ich 
Ihnen gewiss sagen, dass das mit der 
Erziehung nicht immer eine einfache 
Aufgabe ist. Viele Politiker und Manager 
haben das Prinzip bis heute noch nicht 
verinnerlicht...

„Schönfärberei darf nicht sein“
Hannß Carl von Carlowitz ( „Sylvicultura Oeconomica“) über 300 Jahre Nachhaltigkeit.

Carl von Carlowitz (300 Jahre später)
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Aber Nachhaltigkeit ist heute doch po-
pulärer denn je - stört es Sie, dass der 
Begriff auch fern seiner Wiege so häu-
fig gebraucht wird?
Nein, wenn der Gehalt des Begriffes rich-
tig weiter getragen wird, ist alles bestens. 
Dann bin ich sogar sehr stolz, dass das 
Prinzip seinen Weg aus der Forstwirt-
schaft in alle andere Wirtschaftsbereiche 
gefunden hat. 

Aber er wird doch vielfach sehr un-
scharf benutzt…
Natürlich gibt es auch immer ein paar 
schwarze Schafe, die das Wort „nachhal-
tig“ benutzen, ohne so zu handeln, einfach 
nur, um sich in meinem Licht zu sonnen. 
Das finde ich nicht gut. 

Was wollen Sie dagegen unterneh-
men?
Die Leute müssen darauf vertrauen kön-
nen, dass Nachhaltigkeit ernst gemeint ist 
und nichts mit Schönfärberei zu tun hat. 
Also, wer „Nachhaltigkeit“ im Munde führt, 
muss sich auch auf Nachfragen einstel-
len. Und dann wird sich schnell die Spreu 
vom Weizen trennen.

In diesem Jahr wird Ihr Buch, das das 
Nachhaltigkeitsprinzip erstmals aus-

formulierte, 300 Jahre alt: ein Jubiläum 
zum Feiern? 
Na klar. 

Und wie?
Wer mich kennt, weiß, dass ich bisher alle 
forstlichen Jubiläen gefeiert habe. Davon 
hält mich auch mein hohes Alter von 367 
Jahren nicht ab. Gemeinsam mit meinen 
jungen Kollegen organisieren wir über 

das ganze Jahr verteilt eine Vielzahl von 
Veranstaltungen und Aktivitäten. Nicht nur 
in Sachsen, sondern in allen Bundeslän-
dern. Man hat mir gesagt, dass man alle 
Veranstaltungen auch im Internet einse-
hen kann. Ich weiß nicht, wie das funkti-
oniert, aber sicher kennen Sie sich damit 
aus. Die Reihenfolge der Letter lautet 
www.forstwirtschaft-in-deutschland.de	
	 	              Interview Lars Langhans

Idylle im deutschen Forst 
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Debatte  l  Atomausstieg

Noch nicht ausgestrahlt!
Die Ruinen eines zu Ende gehenden Zeitalters beschäftigen noch lange Spezialisten

Als der Historiker Joachim Radkau An-
fang der 70er erstmals in die Welt der 
Atomtechnik eintauchte, fragte ihn ein 
Manager der Branche voller Verwunde-
rung: „Was wollen Sie eigentlich hier? 
Atomenergie ist nicht die Vergangenheit, 
sondern die Zukunft.“ „Falsch!“, möchte 

man ihm im ersten Impuls zurufen. „In 
Deutschland ist die Kernenergie endlich 
Geschichte.“ Aber- einmal kurz innehal-
ten- stimmt das denn wirklich? Oder hat-
te der Manager am Ende völlig Recht?
Das Ende der Atomära kam in Deutsch-
land mit Schrecken. Mit einem Erdbeben 
und Tsunami im fernen Asien. Mit ver-
strahlten Menschen und verzweifelten 
Flüchtlingen, radioaktiv verseuchten Bö-
den, brennenden Reaktoren und todes-
mutigen Kämpfern, die alles versuchten, 
der Katastrophe Einhalt zu gebieten. Fu-
kushima. Allein der Name reicht aus, um 
die Bilder des Schreckens vor dem gei-
stigen Auge wieder lebendig werden zu 
lassen. Und sich schaudernd zu fragen, 
wann- und wo- sich der nächste Atomun-
fall zutragen könnte.
Umso größer war hierzulande die Erleich-
terung, ja Euphorie, als Kanzlerin Merkel 
im Sommer 2011 den Atomausstieg ver-
kündete. Ein Stoßseufzer ging durch das 
Land: Endlich. Endlich Energiewende. 
Endlich auf grüne Technologien setzen. 
Endlich das Atomkapitel abschließen.
Abschließen? „So weit sind wir noch 
lange nicht“, sagt Stefan Schurig. „Beim 

vollständigen Rückbau eines Atomkraft-
werks- von der Abschaltung bis zur grü-
nen Wiese - sprechen wir von mehreren 
Jahrzehnten“, so der Klima- und Ener-
giedirektor beim World Future Council. 
Von den insgesamt 36 Reaktoren zur 
Stromerzeugung, die in Deutschland lie-
fen, gehören bislang gerade einmal drei 
der Vergangenheit an. Dazu kommen 
noch drei still zu legende Forschungs-
reaktoren. Im Jahr 2042 könnte von der 
Atomkraft in Deutschland „nur noch“ der 
Müll übrig sein, vermutet Michael Sailer, 
Sprecher der Geschäftsführung am Öko-
Institut.
Immer vorausgesetzt, es kommt auf-
grund der gegenwärtigen Hinhaltetaktik 
großer deutscher Energiekonzerne nicht 
zu unnötigen Verzögerungen. Denn di-
ese fechten die endgültige Abschaffung 
der Atomkraft nach wie vor juristisch an.
Und wenn es so weit ist, wenn auch die 
letzten Atommeiler vom Netz sind - wer 
übernimmt dann die ganze Arbeit? Wer 
will im grünen Zeitalter noch etwas mit 
Atomenergie zu tun zu haben? 
Sailer sieht hier die Politik in der Ver-
antwortung: Eine ganzheitliche, partei-

Flagge zeigen:
 AKW nein danke

Zeugen des Protests: Anti-Atommahnmal
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Debatte  l  Atomausstieg

übergreifende Vorwärtsbewegung sei 
essentiell, um die notwendige Zahl an 
Fachkräften zur Mitarbeit zu motivieren. 
Schurig fordert Industrie und Hochschu-
len auf, umgehend in die notwendigen 
Bildungsangebote zu investieren.
So wie am Umweltinstitut in Offenbach. 
Als das Kanzleramt vor bald zwei Jahren 
das Ende der Atomära zur Chefsache er-
klärte, reagierte die Einrichtung schnell. 
Entsprechend vorgebildete Interessierte 
können sich jetzt im Rahmen praxiso-
rientierter Spezialseminare in die Ge-
heimnisse des Atomrückbaus einweihen 
lassen. Die Bilanz ist mit 15 bis 25 Teil-
nehmern je Trimester nicht unbeachtlich. 
Obwohl die Experten für den Rückbau 
gegenwärtig in der Tat rar seien, zeigt 
sich Projektmanager Stefan Gessener 
mit Blick in die Zukunft optimistisch. „In 
zwei bis vier Jahren wird sich der Markt 

so eingependelt haben, dass genügend 
Fachkräfte vorhanden sind“, prognosti-
zierte er auf Anfrage von global°.
Aber da ist ja immer noch das bis heu-
te ungelöste Problem der Endlagerung. 
Wohin mit den geschätzten 328 Millionen 
Litern strahlenden Mülls? Wo kann er si-
cher lagern, ohne im Verlauf der näch-
sten Hunderttausende von Jahren zur 
tödlichen Gefahr zu werden? Fragen, 
auf die bisher – weltweit - niemand eine 
Antwort gefunden hat. 
Was es nicht besser macht: Auch beim 
Endlagersuchgesetz wird noch immer 
über den Standort Gorleben gestritten. 
Doch radioaktive Strahlung kennt keine 
Parteigrenzen und politischen Querelen. 
Stefan Schurigs Resumee ist bar jeg-
licher Ironie: „Wer auf der Suche nach 
einem wirklich zukunftssicheren Job ist, 

der ist im Atommüllmanagement genau 
richtig.“ Der Manager eingangs unserer 
Geschichte hatte also Recht: Ja - Atom-
energie gehört (auch) die Zukunft. Und 
wir können nur hoffen, dass es unseren 
Nachfahren gelingt, sie eines (sehr, 
sehr) fernen Tages zu einem friedlichen, 
undramatischen Ende zu bringen.
                                                     Nicole Sollfrank

Strahlendes Erbe: In der Asse verbuddelt

Zwischenlager: In Gorleben soll Strahlenmüll deponiert werden. 

Protest: Das Wendland wehrt sich
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Buch  l  Atomgeschichte 

Die Atomenergie - in der Geschichte der Bundesrepublik ein 
Kapitel mit Höhen und Tiefen. Wobei es eine Frage des Stand-
punkts bleibt, was die Höhen waren und was die Tiefen. Das ist 
eine von vielen Erkenntnissen, die der Leser beim Studium des 
neuen Buchs Aufstieg und Fall der deutschen Atomwirtschaft 

gewinnt. Joachim Radkau und Lothar Hahn zeichnen darin die 
Biographie der deutschen Atomgeschichte nach.
Ein Werk, bei dem man vergessen möchte, dass es sich um 
ein Sachbuch handelt. Lebendig und spannend, fast wie ein 
Roman, liest sich die Geschichte der deutschen Atomwirtschaft 
von der Nachkriegseuphorie bis zum Aus im Sommer 2011. 
Verblüffende Einblicke auf bisher verborgene Zusammenhän-
ge, gespickt mit Zitaten namhafter Physiker, Politiker und In-
dustrieller, machen das Buch zur lesenswerten Zeitgeschich-
te. Scheinbare Paradoxe, wie die Erhebung der Atomära zum 
„Friedenszeitalter“ kurz nach Hiroshima oder der ausbleibende 
Widerstand der Kohleindustrie gegen den Atomaufstieg, mün-
den im Aha-Effekt beim Leser.
Wie konnte es sein, dass die in den 1940ern und 50ern popu-
lären Ideen der Wasserkraft und Solarenergie von der Atom-
wirtschaft verdrängt wurden? Wie konnte sich die Kerntechno-
logie durchsetzen, obwohl nur acht Prozent der Bürger hinter ihr 
standen? Warum erregte zu Beginn der Atombewegung nicht 
die Sicherheits- sondern die Brennstofffrage die Gemüter? Auf 
diese und viele weitere Fragen findet das Buch Antworten.

Nicht, dass man mit diesen immer einverstanden sein müsste. 
Im Gegenteil, die Motive, aus denen die Atomindustrie einst als 
„Erdenretterin“ in den Himmel gehoben wurde, erscheinen aus 
heutiger Sicht absurd. Der chronische Mangel an Kommunika-
tion und Kooperation zwischen Politik, Industrie und Wissen-
schaft, der etwa, trotz unübersehbarer Nachteile gegenüber 
dem Schwerwasserreaktor, zur Durchsetzung des Leichtwas-
serreaktors führte, verleiten dazu, sich an den Kopf zu greifen. 
Ebenso die Lüge der „Energielücke“, die suggerierte, dass 
ohne Atomkraft bald überall die Lichter ausgehen würden. 
Doch die Stärke des Buches liegt darin, diese Ereignisse- ganz 
ohne erhobenen Zeigefinger im historischen Kontext begreif-
lich zu machen.
Fazit: Die Lektüre lohnt sich! Besonders übrigens für die Ma-
cher der Energiewende. Egal, wie der Leser zur Atomwirtschaft 
steht- ganz richtig stellen die beiden Autoren fest: „Sie ist ein 
nahezu perfektes gesellschaftliches Lehrstück.“ 
Vor allem angesichts der „kunterbunten Szene“ im erneuerbare 
Energien-Bereich brauche es deshalb neue Mediatoren-, Ma-
nager- und Politikertypen, die nicht nur miteinander reden, son-
dern auch mitdenken. 
Damit sich nicht wie-
der eine Energieform 
durchsetzt, weil sie ge-
rade da ist- und damit 
sinnvollere, effizientere 
Alternativen ins Abseits 
drängt.        Nicole Sollfrank

Joachim Radkau und  
Lothar Hahn 
Aufstieg und Fall der 
deutschen Atomwirt-
schaft
Ökonom Verlag
414 Seiten
Euro 24,95

Lesenswerte Zeitgeschichte
Atomzeit: Joachim Radkau und Lothar Hahn zeichnen eine Ära der deutschen Geschichte nach

„Lebendig und spannend geschrieben“
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Aus meiner Erfahrung sind drei Dinge 
wichtig für gute Unternehmensführung:
Haltung entwickeln und zeigen! 
Wir müssen uns klar sein, dass unser Ver-
halten im Rampenlicht steht. Deshalb ist 
es unsere Verpflichtung, unser Verhalten 
zu reflektieren. Und als Folge davon, ein 
hoffentlich vorbildliches Verhalten, mehr 
noch, eine Haltung zu kultivieren, die von 
der Öffentlichkeit akzeptiert wird. 
Mir geht es dabei nicht um den Schein, 
sondern um die Sache, nicht um unser 
„Image“, sondern um uns selbst. Es geht 
um die Frage, wofür das Unternehmen 
steht, welche Prinzipien und Werte als 
Richtschnur gelten. 
Nicht nur reden, sondern handeln! 
Hier geht es um Glaubwürdigkeit – um die 
Stimmigkeit unseres Handelns. Schließ-
lich ist es unternehmerische Aufgabe, un-
sere Absichten und Vorgehensweise für 
die Öffentlichkeit nachvollziehbar zu ma-
chen. Das sichert Vertrauen. Glaubwür-
digkeit müssen Führungskräfte vorleben, 
sie ist ein zentrales Gut! 
Der Blick fürs Ganze! 
Wenn wir Hans Jonas’ „Prinzip Verant-
wortung“ genügen wollen, müssen wir ein 

neues „Prinzip Pflicht“ anerkennen. Dazu 
ist jeder einzelne von uns aufgerufen. 
Was zeichnet diese Pflicht aus? 
Erstens gilt es, sich selber in die Pflicht zu 
nehmen, um das zu tun, was von uns in 
unserem eigenverantwortlichen Bereich 
erwartet wird: Die Übernahme von Ver-
antwortung für unsere Produkte, Dienst-
leistungen, Mitarbeiter und Gläubiger. 
In einem zweiten Schritt fordert diese 
Pflicht den Zusammenhang zu berück-
sichtigen, sowohl räumlich als auch zeit-
lich: die Gemeinde, die Gesellschaft – 
heute und in Zukunft. 
Dabei geht es immer um Entscheidungen: 
Die Entscheidung, Positionen zu bezie-
hen und diese zu vertreten; die Entschei-
dung zum Handeln oder Unterlassen; die 
Entscheidung im Abwägen der Alterna-
tiven auch die Handlungsfolgen für Dritte, 
zu bedenken. 
Das klingt schlüssig, ist aber leichter ge-
sagt als getan. Howard Hughes hat es so 
formuliert: „Es versteht sich von selbst, 
dass man nicht zugleich hohe Prinzipien 
und hohe Profite haben kann!“ 
Es geht mir nicht darum, die Notwendig-
keit des Gewinnstrebens für Unterneh-

men in Frage zu stellen. Es geht um die 
Prinzipienbasis in der Abwägung der ge-
nannten drei Punkte. 
Auch für die zweite Maxime möchte ich 
ein Zitat nutzen. Es ist von Heinz v. Foer-
ster: „Handle stets so, dass die Anzahl der 
Wahlmöglichkeiten wächst“! 
Beide Maximen verweisen auf die Ent-
scheidungssituationen, in denen es nicht 
einfach ist. Bei Zielkonflikten braucht es 
diesen Dreiklang von Haltung, glaubwür-
digem Tun und den reflektierten Blick fürs 
Ganze. Dahin zu kommen, kann man 
nicht mandatieren (per Norm) oder ein-
fordern (per Moral) – es braucht Vorbilder 
und tätiges Lernen, damit auch die Bereit-
schaft, Gewohntes in Frage zu stellen. 
Dafür müssen Leitlinien und ein Rüstzeug 
erarbeitet werden. Wir begeben uns also 
durchaus auf riskantes Terrain.

(Der Text ist ein Redemanuskript des Ehrenvorsit-
zenden des Kuratoriums der Eberhard von Kuen-
heim Stiftung der BMW AG )

Eberhard von Kuenheim, Ex-BMW-Chef

„Glaubwürdig vorleben“
Voraussetzung für verantwortliche Führung und nachhaltige Gestaltung von Wirtschaft 
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Wasserkraft ohne Power
Durch Verlandung gehen Stauseen als Energiequelle verloren – trotz Milliardenaufwand
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Mit einem müden Lächeln wurden Dietrich 
Bartelt und sein Kollege Michael Detering 
abgespeist. Die pakistanischen Delegier-
ten und Experten wollten nichts wissen, 
vom Konzept der deutschen Unterneh-
mer. Verlandung der Stauseen Pakistans 
– ein Problem? Mittels nachhaltiger Me-
thode das Sediment vom Grund der Seen 
in den unteren Flussverlauf befördern? 
Papperlapapp, wir bauen einfach eine 
weitere Talsperre, so der Trupp aus Asien.
Kurze Zeit später stand ganz Pakistan 
unter Wasser. Über 1.700 Menschen star-
ben in den Fluten. 

14 Millionen waren vom Hochwasser be-
troffen. Die Stauseen am Hang des Hi-
malaya konnten die Wassermassen nicht 
zurückhalten -  ihr Stauvolumens hatte 
durch Verlandung wesentliche abgenom-
men.

Wasserspiele: Kaskade über die Staumauer 

Abgeriegelt: Mauer von Klaus versperrt ein ganzen Tal zu
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Stauseen gelten als saubere Energie-
lieferanten. 
Sie verbrennen weder seltene Rohstoffe 
noch pusten sie schädliches Kohlendio-
xid in die Luft. Ein Fünftel des weltweiten 
Energieverbrauchs erzeugen Stauseen. 
In Brasilien kommen sogar 80 Prozent 
der Energie aus Staugewässern, in der 
Schweiz um die 60 Prozent. 

Das könnte sich in den nächsten Jahren 
durch die schwindende Staukapazität än-
dern. Gleichzeitig steigt die Weltbevölke-
rung und der Bedarf an sauberer Energie. 
Es ist also dringend an der Zeit, gegen 
das schrumpfende Stauvolumen anzu-
kämpfen. 
Warum verlanden Stauseen eigentlich? 
Der Fluss bringt nicht nur Wasser in den 

See, er schleppt auch Gestein mit an. Ge-
röll setzt sich vor der Staumauer ab. „Die 
Folgen unterschätzten wir lange Zeit sy-
stematisch. 
Weltweit ist bereits ein Drittel des gesam-
ten Wasserstauvolumens verlandet“, sagt 
Dietrich Bartelt von der DB Sediments 
GmbH aus Duisburg. „Seit 1985 ist trotz 
jährlicher Investitionen von über 85 Milli-
arden Euro kein zusätzlicher Kubikmeter 
Stauraum geschaffen.“ 
Milliarden Euro verschlingt die jährliche 
Instandhaltung. Auch in Deutschland: 
Eine Gemeinde hat mit dem immer weiter 
steigenden Sedimentablagerungen in ih-
rem kleinen Stausee zu kämpfen. Schon 
einige Male ließ sie Bagger anfahren und 
den Schlamm herausbuddeln. Das koste-
te jedes Mal viel Geld, für die Gemeinde 
auf Dauer nicht tragbar. Also legten die 
Bürger den See und das an ihn ange-
schlossene Wasserkraftwerk still. 
Schade, denn das Wasserwerk war noch 
top in Schuss, weiß Bartelt. Um schließlich 
den Flussverlauf neu zu legen, mussten 
Gemeinde und Land abermals tief in den 
Steuertopf greifen. In einer Email aus den 
Rathaus bedauert eine Mitarbeiterin, dass 
man von nachhaltigen Methoden, wie der 
von Bartelt und Detering nichts erfahre. 
So hätte man sich die ganze Prozedur, 
mitsamt der Kosten von Baggerfahrten Idylle: Historische Staumauer an einer Mühle in Monroe
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bis hin zur Stilllegung sparen können. 
Wie in dieser Gemeinde wird gegen die 
Verlandung meist nur mit kurzfristigen 
Mitteln gearbeitet, um die tägliche Ener-
gieproduktion nicht zu gefährden. „Kon-
traproduktiv und rausgeschmissenes 
Geld, denn es gibt bereits günstigere und 
umweltfreundlichere Verfahren“, weiß 
Bartelt. Das Ausbaggern kann und sollte 
umgangen werden. Anstatt mit riesigem 
Aufwand den See trocken zu legen, das 
Sediment heraus zu holen und als Abfall 
auf der Müllkippe zu lagern, sollte es dem 
Fluss wieder zugespeist werden. Das 
Öko-System Fluss lebt auch von seinem 
Sediment. 
Bartelt und Detering entwickelten hierfür 
eine mobile Pumpe, die über das Gewäs-
ser pendelt, den Schlamm an den beson-
ders verlandeten Stellen absaugt und ihn 
über einen langen Schlauch an Bereiche 
transportiert, wo die Fließgeschwindig-
keit des Wassers größer ist. So kann das 
Sediment in den Flussbereich hinter der 
Staumauer gelangen, dort wo es dem 
Fluss fehlt. 
Das Konzept passt sich den natürlichen 
Bedingungen der Natur an. „So können 
wir sogar tote Gewässer revitalisieren“, 
sagt Bartelt. Ein Konzept, mit dem die 
Verlandung nachhaltig vermieden und be-
kämpft werden kann. 

Die Methode ist zudem günstig. Die um-
weltfreundliche Technologie kostet nur 
ein Zehntel dessen, was die Energiekon-
zerne für die übliche Sedimententsorgung 
ausgeben. Solche Konzepte müssen nun 
umgesetzt werden, sonst läuft die Gewin-
nung von Energie aus Wasserkraft bald 
Gefahr als „unrentabel“ in Verruf zu gera-
ten. 
Bislang gab es große Kritik an der Ver-
schandelung der Natur oder den Zwangs-
umsiedelungen Hunderttausender Men-
schen, die mit dem Bau von Stauseen 
einhergehen. Doch nun zeigt sich, dass 
die Misswirtschaft von Staugewässern 
weit schlimmere Folgen mit sich bringt. 
Die Überschwemmung in Pakistan 2010 
war hierfür nicht die einzige Warnung. 

Der Stromausfall in Indien 2012, nach 
dem über 600 Millionen Menschen zwei 
Tage bei Kerzenlicht auf das Anspringen 
ihres Ventilators oder Kühlschranks hoff-
ten, gehört ebenfalls zu den Folgen. Auch 
Trinkwassermangel, die Absenkung des 
Grundwasserspiegels und die Versalzung 
von küstennahen Brunnen sind laut Bar-
telt Probleme, die durch falsches Entsor-
gen von Sediment entstehen.
Die Zeit drängt. Aus einer Studie geht 
hervor, dass weltweit jährlich mehr Spei-
chervolumen durch die Verlandung verlo-
ren geht, als durch Neubau von Stauseen 
wieder gewonnen wird: In Asien beispiels-
weise werden bis 2035 rund 80 Prozent 
des Stauseevolumens verlanden.		
	                                      Carmen Fesl

Grund in Sicht: Edersee mit niedrigem Wasserstand legt das Gelände frei
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Reisen natürlich nah 
Nationale Naturlandschaften als Gastgeber für den Urlaub 2013

Special  l  Natururlaub

Natur-Urlaub: Landschaften erleben und erfahren
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Vom Wattenmeer bis zum Watzmann:  
Deutschland bietet viele schöne Ur-
laubsziele. 
Warum noch in die Ferne schweifen? Ein 
Drittel aller Deutschen hat die Antwort 
bereits gefunden. Diese Menschen su-
chen Erholung im eigenen Land. Zurecht: 
Im internationalen Vergleich können die 
deutschen Urlaubsregionen unter ande-
rem mit unvergleichlichen Naturerlebnis-
sen punkten. 
Die schönsten Landschaften Deutsch-
lands finden sich in den Nationalparks, 
den Biosphärenreservaten und Na-
turparks - auch „Nationale Naturland-
schaften“ genannt. Diese so genannten 
Großschutzgebiete ziehen die Touristen 
schon immer an. 
Die Beliebtheit dieser Landschaften 
bringt jedoch nicht immer nur positive Ef-
fekte mit sich. Eine Identifikation mit den 
erlebten Regionen kann das Schutzvor-
haben einerseits unterstützen, anderer-
seits muss die Verträglichkeit bestimmter 
Formen von Tourismus für die Natur hin-
terfragt und eventuell Konsequenzen ge-
zogen werden. 
Diesen Schutz der Landschaften garan-
tiert EUROPARC Deutschland. Der Ver-
ein hat als Dachverband der „Nationalen 
Naturlandschaften“ gemeinsam mit sei-

http://www.globalmagazin.com
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nen Mitgliedern ein Programm entwickelt, 
das naturverträglichen Tourismus in den 
Schutzgebieten fördert. Er zertifiziert An-
gebote der Gebiete aus vielfältigen Be-
reichen im Tourismussegment mit der 
Auszeichnung „Partner der Nationalen 
Naturlandschaften“. So können sich in-
teressierte Urlaubsgäste leichter zurecht. 
Sie finden diese Partner unter anderem 
in der Beherbergung oder Gastronomie, 

im regionalen Handwerk, Handel oder 
der Lebensmittelverarbeitung. 
Der öffentliche Personennahverkehr un-
terstützt vielerorts das Programm mit zu-
sätzlichen Angeboten in den Regionen. 
Ausflugsfahrten sowie Wald-, Watt- und 
Gästeführer laden zu besonderen Natu-
rerlebnissen ein. Mehr als 800 Partnerbe-
triebe sorgen inzwischen deutschlandweit 
für einen abwechslungsreichen Urlaub in 
den Nationalen Naturlandschaften mit 
„Geheimtipp-Charakter“. 
Die Partner nehmen eine wichtige Funk-
tion als Botschafter für den Schutz und 
Erhalt ihres heimischen Schutzgebietes 
ein. Um die Auszeichnung zu erhalten, 
verpflichten sie sich, die Zielsetzungen 
der Nationalen Naturlandschaften in die 

Vogelzug: Abflug in den Abendstunden

Strandgut: Robben dösen im Sand

Cover  
Inhalt
Start 
Anzeige
Nachrichten
Titel
Interview
Debatte
Buch
Essay
Wirtschaft
> Special
Vorschau I Impressum

http://www.globalmagazin.com


24 globalo  I  Nr. 24  I  März 2013

         globalo
Magazin für nachhaltige Zukunft

Special  l  Natururlaub

zur globalo-Webseite

Foto: Europarc/Bruno Dittrich   

Cover  
Inhalt
Start 
Anzeige
Nachrichten
Titel
Interview
Debatte
Buch
Essay
Wirtschaft
> Special
Vorschau I Impressum

http://www.globalmagazin.com


25 globalo  I  Nr. 24  I  März 2013

         globalo
Magazin für nachhaltige Zukunft

Ranger: Waldversteher erklären für jeden verständlich die Natur

unternehmenseigene Kommunikation 
einzubinden. Die Betriebe sensibilisieren 
so ihre Gäste für die Themen des Natur- 
und Landschaftsschutzes. Sie müssen 
zugleich Umwelt- und Naturschutzstan-
dards im Betriebsablauf nachweislich 
integrieren. Das Partnerprogramm er-
füllt ebenso eine wichtige Aufgabe als 
Schnittstelle zwischen den regional an-
sässigen Betrieben und der Verwaltung 
eines Schutzgebietes. Diese Verwaltung 
begleitet den Prozess der Auszeichnung 

und Qualitätssicherung. Die Kooperation 
fördert vor Ort eine enge und vertrauens-
volle Zusammenarbeit und hilft eventuell 
vorhandene Kommunikationsbarrieren 
zwischen Naturschutz und Tourismus 
abzubauen. 
Die Partner schätzen vor allem das zu-
sätzliche Qualitätssiegel in ihrer Bran-
che. Sie profitieren vom Imagegewinn. 
Aber nicht jeder interessierte Bewerber 
darf nach Begutachtung das Logo füh-
ren.	                     Heike Friedrich-Hölscher

Reiseplanung

Deutschlands schönste Ecken: Vom 
Wattenmeer bis zum Watzmann finden 
Naturfreunde und Erholungssuchende 
ungezählte Möglichkeiten. In Natur-
parks und Nationalparks genießen sie 
Landschaft pur. 

Mehr als 800 Partner von Europarc 
bieten in diesen Gebieten ihre Dienst-
leistungen an: Übernachten, Speisen 
oder Führungen durch die Nationalen 
Naturlandschaften: Vorgestellt im neu-
en Katalog „Urlaub in der Natur“.

Weiterführende Informationen zum ge-
samten Programm finden interessierte 
Urlauber auf den Seiten der „Natio-
nalen Naturlandschaften“ unter der 
Rubrik „Urlaub & Partner“ im Internet. 

Der Deutsche Tourismusverband 
(DTV) führt das Partnerprogramm als 
Qualitätsinitiative im Deutschlandtou-
rismus auf den eigenen Internetseiten. 

Foto: Europarc/Elke Dornblut 
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Ökologie und Wohlstand stehen sich nicht im Weg, sie bedingen sich so-
gar gegenseitig. Ein Gespräch mit Ralf Fücks über ein Wirtschaftsmodell, 
das nicht auf Raubbau fußt, sondern das der Natur Wachstum abschaut.

Blaupause für die grüne Revolution
Ralf Fücks: Entwirft Blaupause für neue Wirtschaftsordnung 
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